
Liutpoldinger heißen (so auch Markgraf Liutpold) oder manch Agilolfingerherzog nun 
die richtigen Lebensdaten hat (die aus dem alten „Spindler“ vielfach falsch weitertradiert 
wurden). Zentraler indes sind die deutlichen inhaltlichen Schwerpunktverlagerungen: 
Transdisziplinär wird die Ethnogenese vorgetragen, die Darstellung zur Lex Baioariorum 
ist jüngeren Forschungen zu den sogenannten Stammesrechten verpflichtet, die Bedeu-
tung der Karolingerzeit wird stärker konturiert, die liutpoldingischen Neuansätze sind 
deutlich markiert, die Mittel zur Sichtbarmachung von Herrschaft werden thematisiert, 
Ansätze der Neuen Verfassungsgeschichte zu Amt und Rang sind umfänglich berück-
sichtigt oder die komparatistische Darstellung des hochmittelalterlichen bayerischen 
Dynastenadels integriert gekonnt die breite mediävistische Forschung der letzten Jahre. 
Stets ist die große Kennerschaft der Autorinnen und Autoren zu spüren, denen es gelingt, 
aus eigenen Forschungsfeldern wie aus der Literatur wesentliche Entwicklungslinien 
herauszuschälen und sie zu einem Gesamtbild zu formen, und dies auf hochreflektierte 
Weise und erfreulich oft mit Blick über die Grenzen Bayerns hinaus. Der Schwerpunkt 
wird dabei auf jüngste Literatur gelegt, was einerseits den Angabenapparat verschlankt, 
andererseits einen – wie für Handbücher nicht unüblich – zum Teil unterschiedlichen Ab-
gabetermin der Typoskripte und grundsätzlich forschungsgeschichtlich den Blick auch 
in ältere Auflagen des Handbuchs sinnvoll macht. 

Es ist leicht, einem Handbuch Desiderata oder Missverhältnisse vorzuwerfen: Ist die 
Seitenzahl zwischen Römerzeit und den Jahrtausenden davor ausgeglichen? Ist die Auf-
lösung in verschiedene Literaturapparate (Grundliteratur, zu den einzelnen Paragraphen, 
Endnoten) nicht unpraktisch? Kommt eine Gliederung nach den Dynastien Agilolfinger, 
Karolinger, Liutpoldinger, Welfen, zuletzt auf den Fixpunkt 1180 zulaufend nicht einem 
remonarchisierenden Geschichtsverständnis recht nahe? Ist ein an modern-staatlichen 
Grenzen orientiertes Raumverständnis als Untersuchungsgebiet noch tragfähig? Ein 
Handbuch muss stets Kompromisse eingehen, zwischen Tiefenerschließung und Reprä-
sentativität, zwischen Erörterung zentraler Forschungsfragen und Aufzeigen der großen 
Entwicklungslinien. Ein Handbuch muss sich auf einen inhaltlichen Schwerpunkt kon-
zentrieren, den der „Schmid“ auf die politische Geschichte gelegt hat. Dies geht not- 
gedrungen zu Lasten der Kulturgeschichte mit all ihren verschiedenen Tendenzen und 
Methoden. Eine moderne Kulturgeschichte Bayerns zu schreiben ist demnach in der Viel-
zahl der genannten Gesamtdarstellungen ein noch uneingelöstes Vorhaben. Insgesamt ist 
das neue Handbuch der bayerischen Geschichte gerade in den Mittelalterteilen, die allein 
der Rezensent beurteilen kann, eine vorzügliche Neuerscheinung. Dass diese nur durch 
privates Mäzenatentum veröffentlicht werden konnte, liest man mit Erstaunen, vor allem 
aber mit Dankbarkeit. 

Christof Paulus 
 

Horst Wolfgang BÖHME / Claus DOBIAT (Hg.), Handbuch der hessischen Geschichte. 
Grundlagen und Anfänge hessischer Geschichte bis 900 (Veröffentlichungen der His-
torischen Kommission für Hessen, Bd. 63,5). Marburg: Historische Kommission für 
Hessen 2018. X, 728 S., Abb., geb., EUR 48,– ISBN 978-3-942225-43-4 

Als fünfter Band des ‚Handbuchs der hessischen Geschichte‘ ist nun das Grundlagen- 
und Nachschlagewerk zu den frühen geschichtlichen Epochen auf dem Boden dieses 
Bundeslandes erschienen – fast gar zum Abschluss des Gesamtwerks. Von diesem liegen 
bereits Bände über Hessen im Deutschen Bund und Deutschen Kaiserreich (erschienen 
2003) sowie über Bevölkerung, Wirtschaft und Staat respektive Bildung, Kunst und 
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Karl-Friedrich Krieger 
 

(5. September 1940 – 26. Januar 2020) 
 
 
 

Am 26. Januar 2020 verstarb mit dem emeritierten Mannheimer Ordinarius für 
mittelalterliche Geschichte, Karl-Friedrich Krieger, eine der prägenden Gestalten 
der deutschen Spätmittelalterforschung, der sich auch bleibende Verdienste um 
die Erforschung der südwestdeutschen Landesgeschichte erworben hat. 

Karl-Friedrich Krieger wurde am 5. September 1940 in Berlin geboren. Seine 
Kindheit und Jugend verbrachte er in Weinheim, wo er die Volksschule (1946–
1950) und das Gymnasium (1950–1959) besuchte. Nach Ableisten des Wehr-
dienstes bei den Gebirgsjägern in Oberbayern schrieb er sich zum Sommer- 
semester 1962 an der Universität Kiel in den Fächern Geschichte und Rechts-
wissenschaft ein, wo er 1966 auch das erste Juristische Staatsexamen ablegte. 
Nach einigen Monaten als Rechtsreferendar beim Amtsgericht Bordesholm ließ 
Krieger sich beurlauben, um unter der Ägide Wilhelm Koppes (1908–1986), 
eines renommierten Experten für die Geschichte der Hanse, eine Dissertation 
anfertigen zu können. Im Mittelpunkt stand eine als „Rôles d’Oléron“ bezeich-
nete, weit verbreitete und in divergierenden Fassungen tradierte Kodifikation 
von Seerechtssätzen, deren Handschriftenüberlieferung auf das 14. und 15. Jahr-
hundert datiert. Die Recherchen zu Überlieferungslage, Entstehungszeitraum, 
Entstehungskontext und Rechtsmaterien der Rôles d’Oléron sowie zur Herkunft 
der in die Kodifikation eingeflossenen Rechtstraditionen wurden im Rahmen 
eines Studien- und Forschungsaufenthalt am Centre d’Études Supérieures de 
Civilisation Médievale an der Universität Poitiers betrieben, durch Recherchen 
in der Bibliothèque Nationale in Paris ergänzt und durch ein Stipendium der 
Französischen Regierung gefördert (Oktober 1966 – Juli 1967). An den For-
schungsaufenthalt in Frankreich schloss sich eine einjährige Tätigkeit als Mit-
arbeiter an dem DFG-finanzierten, von Wilhelm Koppe eingeworbenen For- 
schungsprojekt „Mercator communis“ in Kiel an. Im Oktober 1968 wurde 
Krieger an der Universität Kiel mit seiner mit „summa cum laude“ bewerteten 
Studie über „Ursprung und Wurzeln der Rôles d’Oléron“ promoviert, die 1970 
als Band 15 der „Quellen und Darstellungen zur hansischen Geschichte“ im 
Druck erschien. In seiner Dissertation konnte Krieger als Ursprung der „Rôles 
d’Oléron“ plausibel machen, dass kurz vor 1286 Gewohnheitsrecht unterschied-
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Alois SCHMID (Hg.), Das alte Bayern. Von der Vorgeschichte bis zum Hochmittelalter 
(Handbuch der bayerischen Geschichte, Bd. 1,1). München: Beck 2017. XX, 724 S., 
geb., EUR 49,95 ISBN 978-3-406-68325-1 

Wohl für kein weiteres Bundesland steht einem breiten Publikum eine ähnlich große 
Anzahl an Büchern zur Auswahl, um sich über die Geschichte gediegen zu informieren 
wie für Bayern. Ob kurz und kompakt (Wilhelm Volkert), ob als an Studienzwecken 
orientiertes Nachschlagewerk (Peter Claus Hartmann), ob in den ganz unterschiedlich 
gearteten Gesamtdarstellungen aus den Federn Benno Hubensteiners, von Friedrich Prinz 
und Andreas Kraus u. a. m. Die landeshistorische Forschung indes griff zunächst stets 
zum „Spindler“: Der Inhaber des Lehrstuhls für bayerische Geschichte an der Ludwig-
Maximilians-Universität München, Max Spindler (1894–1986), hatte 1967 den ersten 
Teilband des „Handbuchs der bayerischen Geschichte“ vorgelegt. Bis 1975, gestützt auf 
ein Team höchstkompetenter Autoren, konnte das Gesamtwerk – vier Bände in sechs 
Teilbänden – publiziert werden. Der ungewöhnliche Erfolg gab Anlass zu einer Neuauf-
lage, zunächst unter Herausgeberschaft Spindlers, dann von dessen Schüler Andreas 
Kraus und wiederum dessen Schüler Alois Schmid. 2007 war – mit Einzelbänden zu den 
bayerischen Regionen Schwaben, Oberpfalz und Franken – dann auch diese zweite über-
arbeitete Neuauflage komplett auf dem Markt. Spindlers Unternehmen war zunächst 
nahezu einzigartig im geteilten Deutschland (etwa gleichzeitig wurde eine Geschichte 
Thüringens in Angriff genommen, 1968–1984) und beeinflusste vergleichbare Hand-
buchprojekte in anderen Bundesländern, die teilweise auch andere Schwerpunkte setzten, 
inhaltlich wie zeitlich, z.T. auch Ländergrenzen überschreitend (Rheinische Geschichte 
[1976–1983], Niedersachsen [1977–2010], Westfälische Geschichte [1982–1984], Baden-
Württemberg [1992–2007] oder Rheinland-Pfalz [1977–2012]). 

Seit 2017 liegt nun der „Schmid“ vor, der die Zweitauflage zur altbayerischen Ge-
schichte (1981) bis zum Herrschaftsantritt der Wittelsbacher 1180 ersetzt. Elf Autorinnen 
und Autoren – bemerkenswerterweise allesamt keine Inhaber landesgeschichtlicher Lehr-
stühle bzw. Professuren in Bayern – haben mitgewirkt, die Geschichte von der Frühzeit 
bis ins Hochmittelalter darzustellen. Monographischen Zuschnitt hat die Darstellung zur 
Römerzeit (Karlheinz DIETZ). Das „Mittelalter“ geteilt haben sich Roman DEUTINGER 
(Agilolfingerzeit, politische Entwicklung bis 1180) und Jürgen DENDORFER (innere Ent-
wicklung ab 788) auf knapp 300 Seiten – und damit an der schon den „Spindler“ kenn-
zeichnenden Zweiteilung festgehalten. Genaue Absprachen halten die Doppelungen in 
Grenzen, die noch in der Erst- und Zweitauflage nicht selten waren und die unterschied-
lichen landeshistorischen Schulen spiegelten. Die systematischen Beiträge stammen aus 
der Feder von Ludwig HOLZFURTNER (Wissenschaft und Bildung, Welt der Juden), Hans 
und Mechthild PÖRNBACHER (Literatur), Heidrun STEIN-KECKS und David HILEY (Kunst 
bzw. Musik). Den Abschluss bilden Stammtafeln und Bibliographien zur gesamtbayeri-
schen Geschichte, einschließlich elektronischer Hilfsmittel (Christof PAULUS, Selbst- 
anzeige). Eingeleitet wird der Band mit Ausführungen zu den naturräumlichen Bedin- 
gungen (Hansjörg KÜSTER) sowie zur Geschichte bis zum Ende der Keltenreiche, verfasst 
von der Prähistorikerin Amei LANG. Insgesamt ist der Band handlicher ausgefallen als 
sein Vorgänger. Die Fußnoten erscheinen als Endnoten, was zweifellos dem marktorien-
tieren Verlagskonzept eines Lesebuchs (zuungunsten des wissenschaftlichen Arbeits-
buchs) geschuldet ist. 

Entscheidend muss die inhaltliche Beurteilung sein. Auf erster Ebene mag auffallen, 
dass Kaiser Arnulf von Kärnten nun durchgehend Arnolf, die ehedem Luitpoldinger jetzt 
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licher Provenienz zu Fragen des Seerechts auf der Basis von Weistümern zusam-
mengefasst, die so entstandene Sammlung von mehreren Schiffergilden und 
Kaufleutegenossenschaften rezipiert und die Originalurkunde auf der Atlantik-
insel Oléron hinterlegt wurde. Ein diplomatischer Abdruck der ältesten über- 
lieferten Fassung der Rôles d’Oléron samt einer Übersetzung des Textes ins 
Deutsche beschlossen die Arbeit. Weitere Publikationen zum Seerecht schlossen 
sich an. 

Im Dezember 1968 wechselte Krieger als wissenschaftlicher Assistent an 
den Lehrstuhl von Heinz Angermeier, der im gleichen Jahr von der Universität 
Kiel an die neu gegründete Universität Regensburg berufen worden war. 1976 
erfolgte ebendort die Habilitation mit einer geradezu enzyklopädischen Arbeit 
über die „Lehnshoheit der deutschen Könige im Spätmittelalter (ca. 1200–1437), 
die 1979 im Druck erschien. Dreierlei macht Kriegers „Opus magnum“ zum 
Grundlagenwerk: zum einen die auch von Rezensenten gerühmte präzise 
Begrifflichkeit und klare Systematik seiner Darlegungen, zum zweiten die 
immense, aus Drucken und Archivalien erhobene und gedanklich durchdrungene 
Materialfülle und zum dritten die differenzierte Beurteilung der analysierten 
Sachverhalte. Ausgehend von einer Auseinandersetzung mit dem seinerzeit noch 
prägenden Verdikt des Rechtshistorikers Heinrich Mitteis über das angeblich „zu 
einer leeren Form“ (S. 7) erstarrte spätmittelalterliche Lehnswesen arbeitete 
Krieger u. a. durch die Beobachtung einer fortschreitenden Feudalisierung des 
Reichs, die auf koinzidierenden Interessen zwischen dem König als Lehnsherrn 
und den Allod auftragenden Vasallen beruhte, die bis ins Spätmittelalter fort- 
bestehende Bedeutung des Lehnswesens als „umfassende[s] Herrschafts- und 
Organisationsprinzip“ (S. 581) heraus. Zugleich zeigte er sowohl die Regionali-
sierung der lehnrechtlichen Gewohnheiten, den Rückgang des Verpflichtungs-
grades der Lehnsbande in den königsfernen Gebieten des Reichs und die po- 
litische Nutzung der Lehnsgerichtsbarkeit auf. Mit der Einbeziehung der politi-
schen Rahmenbedingungen und der oft situativen, politisch motivierten Ent-
scheidungen der Könige in die abschließende Bewertung fand Krieger zu dem 
Thema, das fortan seine Forschungen zur Geschichte des römisch-deutschen 
Reichs bestimmen würde, nämlich zur Analyse der Herrschaftspraxis der spät-
mittelalterlichen Könige und insbesondere des Habsburgers Friedrichs III., der 
zu einem der Forschungsschwerpunkte Kriegers in seinen Mannheimer Jahren 
wurde. 

Nach einer vierjährigen Universitätsdozentur an der Universität Regensburg 
(1978–1982) wurde Krieger nämlich zum 1. April 1982 als Nachfolger von Fritz 
Trautz auf die ordentliche Professur für mittelalterliche Geschichte an der Uni-
versität Mannheim berufen, wo er bis zu einer Emeritierung am 30. September 
2005 wirkte. Während dieser Zeit trat Krieger zum einen mit einer glänzend 
geschriebenen und viel rezipierten Überblicksdarstellung über die „Geschichte 
Englands. Von den Anfängen bis zum 15. Jahrhundert“ (1990, 52018), die auf 
substantiellen Beiträgen zu einer gemeinsam mit Gottfried Niedhart und Heiner 
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Krimm-Beumann, Jutta 742 
Kronemayer, Volker 684 
Kühlmann, Wilhelm 710 
Kühne, Eckart 759 
Lammers, Dieter 743 
Lange, Axel 656 
Lehmann, Martin 639 
Leu, Urs B. 721 
Liening, Simon 781 
Lipp, Karlheinz 694 
Lorenz, Sönke † 612 
Ludescher, Ladislaus 710 
Ludwig, Renate 752 
Maag, Heinz † 625 
Mährle, Wolfgang 682, 713 
Martin, Bernd 727 
Melanchthon, Philipp 659, 660 
Meyer, Johannes 749 
Möller, Lenelotte 724 
Moos, Henri 701 
Morgenstern, Andreas 687 
Moritz, Tilman G. 667 
Mühlhausen, Walter 686 
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Muller, Frank 661 
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Opll, Ferdinand 766 
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Rabeler, Sven 766 
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Röpke-Marfurt, Gloria 719 
Rothmann, Michael 770 
Rummel, Walter 699 
Rupp, Siegfried 625 
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Sieber, Andrea 652 
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Sommerlechner, Andrea 632 
Steiner, Karin 620 
Stercken, Martina 767 
Stockhausen, Tilmann von 795 
Studt, Birgit 624 
Syré, Ludger 628 
Taguchi, Masaki 646 
Thewes, Guy 768 
Treffeisen, Jürgen 635 
Uhrmacher, Martin 768 
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Wallraff, Martin 653 
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Weigl, Herwig 632 
Weinacht, Paul-Ludwig 626 
Weis, Roland 755 
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Haan erarbeiteten „Einführung in die englische Geschichte“ (1982) aufbaute, 
sowie mit weiteren Publikationen zur englischen Geschichte hervor. Diese qua-
lifizierten ihn für die Funktion des Schatzmeisters des „Vereins zur Förderung 
des Britisch-Deutschen Historikerkreises e.V.“ (11.1990–06.1995) sowie für die 
Mitgliedschaft im Wissenschaftlichen Beirat des Deutschen Historischen Insti-
tuts London (1992/93–2002), als dessen zeitweiliger stellvertretender Vorsitzen-
der sich Krieger bleibende Verdienste erwarb. Zum zweiten leistete er maß- 
gebliche Beiträge zur deutschen Verfassungsgeschichte, so z. B. in Aufsätzen 
über „Fürstliche Standesvorrechte im Spätmittelalter“ (Blätter für deutsche Lan-
desgeschichte 122, 1986) oder über die „Rechtliche[n] Grundlagen und Mög-
lichkeiten römisch-deutscher Königsherrschaft im Spätmittelalter“ (Vorträge und 
Forschungen 32, 1987), in denen er die rechtlichen Rahmenbedingungen und die 
politische Instrumentalisierung von Reichsrecht und Gerichtsbarkeit diskutierte, 
sowie in einem souveränen Forschungsüberblick über „König, Reich und Reichs-
reform im Spätmittelalter“ (1992, 22005). Zum Dritten wurden die „Habsburger 
im Mittelalter“ zu einem Forschungsschwerpunkt Kriegers, denen er nicht nur 
einen kenntnisreiche Überblicksdarstellung (1994, 22004), widmete, sondern 
deren prägnantesten Gestalten er sich außerdem durch intensive Recherchen 
zuwandte. Man verdankt Krieger nicht nur zahlreiche Publikationen über die 
Herrschaftspraxis Friedrichs III., die die Bedeutung dieses lange Zeit völlig ver-
kannten und geschmähten Herrschers angemessen würdigten und viel zur 
Neubewertung von dessen über fünfzigjähriger Regierungszeit beitrugen, son-
dern auch Grundlagenforschung in Gestalt eines mit Franz Fuchs (Würzburg) 
erarbeiteten Regestenbandes über die Urkunden Friedrichs III. für Regensburger 
Empfänger (2002). Darüber hinaus legte Krieger eine forschungsstarke Mono-
graphie über Rudolf von Habsburg (2003) vor. 

Vielfältig waren die Schnittstellen der Forschungen Kriegers zur südwestdeut-
schen Landesgeschichte. Bereits der 1977 publizierte, aus dem Regensburger 
Habilitationsvortrag erwachsene Aufsatz über „Bayerisch-pfälzische Unionsbe-
strebungen vom Hausvertrag von Pavia (1329) bis zur wittelsbachischen Haus-
union vom Jahre 1724“ (Zeitschrift für historische Forschung 4, 1977) führte in 
den Bereich der Kurpfalz. In seinen Publikationen zum „Prozeß gegen Pfalzgraf 
Friedrich den Siegreichen auf dem Augsburger Reichstag vom Jahre 1474“ (Zeit-
schrift für historische Forschung 12, 1985), zu „Eine[r] bisher unbekannte[n] 
Quelle“ zum selben Fall (Mannheimer Geschichtsblätter N.F. 4, 1997) oder zur 
„Reise des Speyerer Domvikars Bernhard Ruß an den Kaiserhof in Wien (1482) 
(Archiv für mittelrheinische Kirchengeschichte 38, 1986) bot Krieger, ausgehend 
von dem Einsatz königlicher Prärogativen als Herrschafts- und Druckmittel, 
zugleich tiefgehende Einblicke in die divergierenden Handlungslogiken von 
König und Territorialfürsten. Rudolf von Habsburg schließlich wurde genauso 
als südwestdeutscher Territorialherr von Krieger in den Blick genommen wie 
als König. Als Angehöriger des Lehrkörpers einer Landesuniversität, der sich 
Verdienste um die südwestdeutsche Landesgeschichte erworben hatte, wurde 
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Krieger 1990 Ordentliches Mitglied der Kommission für geschichtliche Landes-
kunde in Baden-Württemberg. 

Mit Karl-Friedrich Krieger verloren alle, die ihn kannten, einen durch seine 
Hilfsbereitschaft, seine Toleranz und sein unbestechliches Urteil beeindrucken-
den Lehrer, Kollegen und Weggefährten. Seine klug abwägenden, stets quellen-
nahen und doch zu generalisierenden Schlussfolgerungen führenden Forschun- 
gen haben Maßstäbe gesetzt. 

 
Christine Reinle
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